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WEIHNACHTEN WOHER DIE BÄUM E KOM M EN

Tannenland Dänemark

Die Wahl des Christbaums als Gewissensfrage

Asymmet risch, aber grün

Sie legen Tausende von Kilometern zurück, um bei uns in der 
 Stube zu stehen. Und doch kosten sie nur die Hälfte: Nordmann-
tannen aus Dänemark sind für Sparfüchse die Billig variante. 
Zum Leidw esen der Schw eizer Christbaumproduzenten. Dänemark: Rund 40 Prozent der 

1,2 Millionen Christbäume in 
Schweizer Stuben stammen von 
hiesigen Bauern, der Rest ist Im-
portware. Führender Produzent ist 
Dänemark: Auf riesigen Plantagen 
wird primär die Nordmanntanne 
kultiviert. Der tiefe Euro, Billig-
arbeiter und die Überproduktion 
ermöglichen tiefe Verkaufspreise.

Allmendingen: Der Grossver-
teiler Jumbo verkauft jährlich 
rund 45 000 Christbäume. In 
der Filiale in Allmendingen 
sind es gut 1000 Stück. Davon 
stammen 45 Prozent aus 
 Dänemark, 45 Prozent aus 
Deutschland und 10 Prozent 
aus der Schweiz. Die däni-
schen Tannen werden mit 
dem Lastwagen direkt in die 
Jumbo-Filialen gebracht, die 
Transportkosten betragen 
pro Baum 3 bis 4 Franken. Die 
Filialen erhalten drei Liefe -
rungen über die Verkaufspe-
riode hinweg – die Nord-
manntannen werden jeweils 
ein paar Tage vor der Verla-
dung geschlagen. Die güns-
tigste Tanne kostet bei Jumbo 
16.95 Franken (100/140 cm).

M eikirch: Landwirt Markus 
Bucher kultiviert in Meikirch 
auf 1,7 Hektaren rund 12 000 
Christbäume, 85 Prozent sind 
Nordmanntannen. Bucher 
kauft die 3-jährigen Jung-
pflanzen bei Baumschulen in 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz und lässt sie 
5 bis 14 Jahre weiterwachsen. 
Pro Jahr verkauft er rund 
1500 Bäume. Der Meter (Spit-
ze nicht eingerechnet) kostet 
35 Franken, Tannen zweiter 
Klasse kosten 24 bis 33 Fran-
ken (1–1,4 Meter gross). Allein 
mit den Bäumen würde Bu-
cher auf keinen grünen Zweig 
kommen: «Der Anbau macht 
Freude, ist aber aufwendig.» 
Der Stundenlohn beträgt we-
niger als 10 Franken.

Deutschland: Schweizer Christ-
baumproduzenten kaufen die 
Bäume als 3- jährige Jungpflanzen 
ein. In Baumschulen in Deutsch-
land, Österreich oder der Schweiz 
werden die Nordmanntannen aus 
den kaukasischen Samen heran-
gezogen. In der Schweiz wachsen 
sie dann 5 bis 14 Jahre weiter, bis 
sie verkauft werden können. 

Kaukasus: Die Samen der 
Nordmanntannen stammen 
aus dem Kaukasus, und zwar 
sowohl aus dem russischen wie 
auch dem georgischen Teil des 
Hochgebirges.

Im Grossvertei ler sind direkt aus Dänemark importierte 
Nordmanntannen günstig zu haben. Im Sonderangebot 
gibt es die Bäume ab 16.95 Franken. abl

Markus Bucher verkauft beim Dorfschulhaus 
 Münchenbuchsee seine Christbäume. Eine rund  
1,5 Meter hohe Nordmanntanne kostet 50 Franken. iak

Über Weihnachten macht 
der Wahlkampf Pause

Jeden Tag ein Dankeschön

Die Wahlen vorverlegen

Je nach «Christmas Spirit »

STADT BERN Für Alec von 
Graffenried ist  Weihnachten 
der «lät z» Zeitpunkt , um 
Wahlkampf  zu bet reiben. 
Auch Wyss verbringt  die Feier-
t age mit ihrer Familie, nut zt 
die Adventszeit aber auch, um 
sich dankbar zu zeigen.

15. Januar 2017

Wie schenken Sie zu Weihnachten? Die einen       lesen ihren Kindern jeden Wunsch von den Augen ab – die andern machen gar keine Geschenke mehr

«Ich gehe mit meiner Frau in 
die Geschäfte, und wir suchen 
grösstenteils Kleider und Spiel-
sachen für unsere Grosskinder 
aus. Stress kommt  dabei nicht 
auf, meine Frau hat ein gutes 
Gespür für Geschenke. Die 
Grosskinder verbringen dann 
einen Tag mit  uns, an dem wir 
gemeinsam feiern.»

«Am liebsten schenke ich mei-
ne Zeit. Ich mache persönliche 
Gutscheine, um gemeinsam 
 etwas zu unternehmen. Die ma-
teriellen Geschenke sind mei-
ner Meinung nach überbewer-
tet. Ein Erlebnis ist auch län-
gerfristig noch eine Freude. Ein 
Gegenstand ist weniger nach-
haltig.»

«Ich gehe schon drei Wochen 
vor Weihnachten auf Geschenk-
suche für Gottenkinder, Part-
ner, Verwandte und Tochter. 
I ch schenke individuell, was die 
Person gerade braucht. Jetzt 
muss ich aber los, denn meine 
Mutter wartet. Ich darf ein Ge-
schenk für meine Tochter aus-
suchen.»

«Wenn ich durchs Jahr hin-
durch etwas Schönes entdecke, 
kaufe ich es und verstaue es in 
meiner Geschenkschublade. 
Dadurch bin ich jet zt weniger 
gestresst. Meinem Mann habe 
ich abgeraten, das zu kaufen, 
was ich ihm nun heimlich zu 
Weihnachten kaufte. Gerne 
schenke ich auch Gutscheine.»

«Wir beschenken uns aus-
schliesslich im engeren Fami-
lienkreis. Das meiste kaufe ich 
schon weit im Voraus. Last-Mi-
nute-Shopping finde ich nicht 
so toll. Da kauft man dann ein-
fach irgendetwas. Meine Frau 
bastelt  auch ein paar Geschen-
ke mit unserer Tochter zusam-
men.»

«Ich schenke an Weihnachten 
gar nicht, nur die Jüngeren in 
der Familie kriegen Geschenke. 
I ch habe eine grosse Familie, 
 jeden zu beschenken, ist nicht 
machbar. Dafür kann ich den 
Leuten im Weihnachtsstress 
zuschauen und stecke nicht 
 selber drin. Ich schenke lieber 
unter dem Jahr.»

Nicole
Hartmann (28), 
Bern.

Thomi
Erhard (85), 
Riedbach.

Alena Eidam 
(32), Grosshöch-
stetten.

Bettina
Moser (50),
Muri.

Sebast ian
Jaquiery (34), 
Bern.

Michael
Flückiger (22), 
Alchenflüh.

«In der Familie wichteln wir. 
Wir ziehen Zettel, und jeder 
macht ein Geschenk. Das finde 
ich besser. Früher musste 
ich für alle etwas suchen. Im 
Freundeskreis organisieren wir 
ein weihnachtliches Abendes-
sen. Jeder bringt ein Geschenk 
mit und erhält dann wieder 
eines.» Umfrage: Nina Lou Frey

Christ ian
Müller (30), 
Bern.

Erhöhte Polizeipräsenz auch in Bern
W EIHNACHTSM ÄRKTE Die Polizei ist sichtbar auf den Berner 
Weihnachtsmärkten präsent . Betonblöcke als Schutzmass -
nahmen w ie in Basel w urden in Bern aber keine installiert .
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